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—— 


Il ann 


Berlin den 19. November. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Kaiſerl. Rufſiſchen Kapitain⸗ 
Lieutenant Junker, Kommandeur der Fregatte 
„Melpomene“, und dem vormaligen Mitgliede des 
Großen Raths von Viel in der Schweiz, Phi⸗ 
tipp von Wildermeth, den Rothen Adler-Or-⸗ 
den dritter Klaſſe, ſo wie dem Musketier Schiller 


des 18. Jufanterie-Regiments die Rettungs-Me⸗ 


daille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben dem Haushof⸗ 
meifter Gohlicke, im Dienſt Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Karl von Preußen, zu geſtatten geruht, 
die von dem Großherzoge von Sachſen-Weimar 
Koͤnigl. Hoheit ihm verliehene Verdienſt-Medaille 
zu tragen. 

Der Königlich Franzoͤſiſche Minifter-Refident bei 
der freien Stadt Hamburg, von Tallenapy, iſt 
nach Ludwigsluſt 5 

— 


Ausland. 


Rußland und Polen. ; 
St. Petersburg den 12. Nov. Durch einen 
Ukas vom 16. (28.) v. Mts. macht der dirigirende 
Senat eine Kaiſerk. Entſchließung bekannt, wonach 
auch in Eſthland und Kurland folgende bereits be— 


ſtehende Geſetzes⸗Beſtimmung eingeführt wird: „In. 


1108 der Verheirathung von Perſonen des Gries 
iſch⸗Ruſſiſchen Glaubens mit Proteſtanten in Liev⸗ 
land follen dieſe Letzteren beſonders gehalten fein, 
eine Beſcheinigung ihres Predigers beizubringen, 
aus welcher hervorgeht, daß die porgaͤngige Publi⸗ 


kation der Ehe in ihrem Kirchſpiele ſtattgefunden 

und daß keinerlei Einfprüche gegen Eingehung ders 

ſelben erhoben worden; nach geſchehener Trauung 

muß davon dem Prediger Anzeige gemacht werden.“ 
tag Frankreich. 

Paris den 13. Nov. Die „heutigen Blätter‘ 
ſind faſt ausſchließlich mit Berichten und Details 
uͤber die von Setif aus unternommene Expedition 
angefuͤllt. Im Journal des Debats nehmen dieſe 
Berichte zwölf enggedruckte Spalten ein. Es bes 
ginnt mit dem Schreiben eines Augenzeugen aus 
Algier vom 2. Nov., welches in feiner Einleitung 
einen Ueberblick über das Gefchehene giebt. Es 
heißt darin unter Anderem: „Heute hielt der Her— 
zog von Orleans, zu Lande von Konſtantine kom- 
mend, feinen Einzug in Algier. Dieſer zweite Ein- 
zug des Kronprinzen verkuͤndete den Bewohnern 
den Erfolg einer Unternehmung, an den die Kühne 
ſten ſich geweigert hatten zu glauben. Auch erregte 
die Nachricht von der Rückkehr des Prinzen in als 
len Klaſſen einen Enthuſiasmus, wie man ſich deſ⸗ 
fen, ſelbſt nach der Ausſage der alten Türken, ſeit 
Menſchengedenken nicht erinnert. 3000 en een 
hatten 120 Stunden Weges in den unbekannteſten 
und nach den Erzählungen ſeltener Reiſenden, mit 
Schreckniſſen aller Art angefüllten Gegenden zus 
ruͤckgelegt; ſie waren hingedrungen, wo ſich nie⸗ 
mals Römiſche Adler hatten blicken laſſen, und wo 
die Türken ſich nur nach den muͤhſamſten und zus 
weilen demuͤthigendſten Unterhandlungen zeigen durf⸗ 
ten. Wir haben einer ungeheuren Gebietsſtrecke 
das Siegel unſerer Macht aufgedruckt; wir find 
mitten durch Voͤlkerſchaften durchgezogen, die ſchon 
von Hoͤrenſagen die Stärke der Nation kannten, 
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welche Algier und Konſtantine genommen hatte, 
28 Er dieſelbe noch beffer kennen, ſeit fie ploͤtz⸗ 
lich unſere Fahnen in ihren Dörfern und in ihren 
reichen Thaͤlern haben wehen ſehen. Sie werden 
den fo feſten, fo wuͤrdigen und fo disziplinirten 
Marſch des Franzoͤſiſchen Soldaten, ſeine Achtung 
vor dem Eigenthum, und die Sicherheit der Perſo⸗ 
nen inmitten unſerer Bajonette mit dem Pluͤnde⸗ 
rungs⸗Syſteme Abdel⸗Kader's und mit dem Beneh⸗ 
men ſeiner Agenten zu vergleichen wiſſen.“ 

Die Gazette de France enthält in ihrem heutis 
gen Blatte einige Details über die Aufnahme, wel 
che Herr von Pontois bei dem Lord Ponſonby ge⸗ 
funden habe, als er demſelben feinen erften Beſuch 
abſtattete, und der Temps verſichert, daß die ihm 
zugegangenen Briefe aus Konſtantinopel jene Des 
tails vollkommen beftätigten. „Die Depefchen des 
Herrn don Pontois an den Marſchall Soult“, ſagt 
die Gazette, „enthalten im Weſentlichen, daß der 
Admiral Rouſſin, bei Zeiten von der Ankunft ſeines 
Nachfolgers unterrichtet, Pera eiligſt verlaſſen und 
ſich eingeſchifft habe, wahrſcheinlich um der De⸗ 
müthigung zu entgehen, Herrn von Pontois zu ins 
ſtalliren. Der neue Botſchafter und fein Vorgaͤn⸗ 
ger find 7 Stunden von Konſtantinopel dicht an 

einander vorüber gefahren, ohne daß die beiden Pa⸗ 
ketboͤte ſich durch Salutfchüffe gegruͤßt haben. Die⸗ 
ſes Unterlaſſen der gewöhnlichen Höflichkeit deutet 
hinlänglich an, aus welchem Geſichtspunkte Herr 
Rouſſin ſeine Abberufung betrachtet. Kaum in dem 
Geſandtsſchafts⸗Hotel eingerichtet, beeilte ſich Herr 
von Pontois, den Lord Ponſonby zu beſuchen. Er 
iſt durch den Empfang von Seiten des Brittiſchen 
Botſchafters im hoͤchſten Grade verletzt worden. 
Man hatte ihm gejagt, daß der Lord Ponſonby 
feiner Natur nach ſehr reizbar und ſehr leidenſchaft⸗ 


lich wäre, und er glaubte deshalb diejenigen Formen 


beobachten zu müffen, die den hochmüthigen Eng⸗ 
länder am ſicherſten entwaffnen könnten. Er glaubte 
überdies, daß Lord Ponſonby, noch aufgeregt durch 
feine Streitigkeiten mit Herrn Rouſſin, geneigt ſein 
uͤrde, den Nachfolger deſſelben gut aufzunehmen, 
m fo mehr, da Herr von Pontois bei feiner Abs 
reiſe von Paris durchaus nicht an dem vollkomme— 
nen Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land, in Bezug auf die orientalifchen Angelegenhei⸗ 
en, zweifelte. Er war daher ſehr erſtaunt uͤber 
das hochmuͤthige und harte Weſen des Lord Pon⸗ 
ſonby, über ſeine Ausfaͤlle gegen Frankreich, das 
er beſchuldigte, uberall den Uſurpatoren und den 
Rebellen Beiſtand zu leiſten, und über die Mücke 
ſichtsloſigkeit, mit der er ihn aufnahm. Lord Pon⸗ 
ſonby hat den Mangel an Schicklichkeit ſo weit ge⸗ 
trieben, daß er dem Herrn von Pontois ſagte, ein 
Botſchafter im Orient beduͤrfe einer langen Lehrzeit, 
und es würde eine Weile dauern, bevor er die Zus 
triguen der Diplomatie werde durchſchauen koͤnnen. 


Einem Schüler gegenüber hatte ne andere 
Sprache führen. en 5 ea 

Aus Marfeillevom 7. Nob. meldet man: Der 
Vicomte Walſh, Haupt⸗Redacteur des legitimiſti⸗ 
ſchen Journals la Mode, war vor einigen Tagen 
hier angekommen und wollte ſich heute nach Ita⸗ 
lien einſchiffen. Geſtern aber fand ſich ein Polizei⸗ 
Kommiſſarius bei ihm ein, der ihm einen durch 
den Telegraphen eingegangenen Befehl des Mini⸗ 
ſters vorwies, welcher dahin lautete, daß man 
den Herrn Walſh und feine Papiere dur ch⸗ 
ſuchen ſolle, da diefer thätige Agent der 
legitimiſtiſchen Partei ſich nach Italien 
begäbe. Alle Papiere des Herrn Walſh wurden 
genau durchſucht, aber die Polizei fand nichts „ und 
man mußte ihn ungehindert reiſen laſſen. Man 
will aus der gegen Herrn Walſh angeordneten Maß⸗ 
regel ſchließen, daß das Kabinet doch nicht ganz 
ohne Beſorgniſſe in Bezug auf die Plaͤne des Her⸗ 
zogs von Bordeaux ſei. 


Großbritannien und Irland. 


London den 12. November. Der Prinz Eduard 
von Sachſen⸗Weimar iſt vorgeſtern von hier nach 


dem Haag zurückgekehrt. 
Miß M die Tochter eines 


argaret O'Gorman, 
Buchhaͤndlers in Limerick, iſt diefer Tage als Nonne 
in das dortige Kloſter eingetreten. 

Die Ruhe iſt in Wales nicht wieder geſtoͤrt wors 
den; unterdeß faͤhrt die Regierung fort, Truppen⸗ 
Verſtaͤrkungen hinzuſenden, um einen neuen Aus— 
bruch der Unruhen durch die aufgeregten Gruben⸗ 
Arbeiter unmoͤglich zu machen, und man hofft, daß 
die Thaͤtigkeit der Magiſtrate und die ausgeſetzten 
Belohnungen von 100 Pfund noch mehrere Anſtif— 
ter und Fuͤhrer des Tumultes in die Hände der 
Behoͤrden liefern werden. Indeß wundert man ſich 
doch, wie es gekommen, daß dle Regierung von 
einer Bewegung, die bei ihrer Ausdehnung unmoͤg⸗ 
lich ohne Umtriebe, Verſammlungen, Briefwechſel 
und Geldſammlungen habe bewirkt werden koͤnnen, 
gar keine vorherige Kunde gehabt, fo daß fie keiner⸗ 
lei Vorſichtsmaßregeln treffen konnte. 

Der Morning-Herald faßt die Urfachen des für 
England ſo unguͤnſtigen Standes des Wechſel⸗Cour⸗ 
ſes alſo zuſammen: „Die Getreide⸗Einfuhr in der 
letzten Zeit hat bereits 8 Millionen Pfund gekoſtet, 
an Manufaktur⸗Waaren iſt nach dem Kontinente 
während der Zeit nur für 600,000 Pfd. ausgeführt 
worden. Zieht man nun noch die von der Bank 
von Frankreich geliehenen 3 Millionen Pfund ab 
und fügt 1 Million Pfund hinzu, welche durch noch 
nicht bezahlte Amerikaniſche Tratten abſorbirt wird, 
fo erhält man das Reſultat, daß ungefaͤhr 12 Mil⸗ 
lionen Pfund in Transactionen aufgegangen find, 
für welche eine gleich große Maſſe Goldes validi⸗ 
ren muß. 
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Es iſt hier Kürzlich ein Buch erſchienen unter dem 
Titel: „Die a der Kloͤſter⸗Inſtitu⸗ 
tionen“, welches einen Geiſtlichen der Anglikaniſchen 
Kirche, Herrn Wackerbath, der zu der Puſeyſchen 
Schule gehört, welche bekanntlich der herrſchenden 
Kirche mit einer Spaltung droht, zum Verfaſſer 
hat und nicht wenig Aufſehen macht, indem es den 
Grundſatz aufftellt, dat alle Kloſter⸗ Ländereien, 
Laien⸗Zehnten und ſonſtiges zur Zeit Heinrich's VIII. 
der Römiſchen Kirche entzogenes Eigenthum an die 
Anglikaniſche Kirche zurückgegeben werden ſollten. 

Mit Hinſicht auf die Verſicherung des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Moniteurs, daß die Politik des Soultſchen 
Minifteriums in der Orientaliſchen Frage, wenn ihr 
Endzweck erſt erreicht ſein werde, ſchon allein hin⸗ 
reichen duͤrfte, demſelben die Öffentliche Meinung 
vollkommen zu gewinnen, bemerkt die Morning- 
Chronicle: „Wir müffen geſtehen, daß England 
immer ganz beſonders unglücklich geweſen ift, wenn 
es fi) auf Franzoͤſiſche Miniſterien verlaſſen hat. 
So oft Franzoͤſiſche Staatsmaͤnner irgend einen 

Punkt zu gewinnen hatten, — mochte es ſich nun 
darum handeln, die Conſtitution in Spanien auf⸗ 
zugeben, oder den Neigungen des Franzoͤſiſchen 
Publikums zu Gunſten Aegyptens zu willfahren, — 
ſtets waren es England, die Engliſche Alianz und 
Engliſche Intereſſen, die man aufopferte. Das 
mag einmal, zweimal, ja dreimal hingehen, aber 
endlich wird der Zauber ſich doch loͤſen; und wir 
muͤſſen ſagen, daß Marfchall Soult ganz eben fo 
viel dazu gethan hat, die beiden Laͤnder einander 
zu entfremden, als Graf Mole. 
F an i ge, n. 

Madrid den 5. Nov. Alle Parteien ſind auf 
ihrer Hut; das Miniſterium ſcheint erſt die Ant⸗ 
wort des Herzogs von Vitoria abwarten zu wollen, 
ehe es einen definitiven Entſchluß faßt. Dieſe De⸗ 
peſchen werden aller Unentſchloſſenheit ein Ende 
machen. Villigt der Herzog die Beibehaltung des 
jetzigen Kabinets und die Auflöfung der Cortes, ſo 


werden die Miniſter in dieſem Sinne handeln und. 


die Herren Calderon Collantos und Mantes de 
Roca in das Miniſterium treten. Iſt dies jedoch 
nicht der Fall, fo muß man zu einer anderen Com- 


bination ſchreiten. Die Eraltirten fürchten ſich auch, 


in dieſem Zuſtande der Ungewißheit etwas Entſchei⸗ 
dendes zu unternehmen; die Adreſſe an die Königin, 
worin die Veränderung des Miniſteriums verlangt 
wird, liegt zwar bereit, ſoll aber nicht eher abge⸗ 


ſandt werden, als bis das Miniſterium die Aufloͤ⸗ 


fung der Cortes offiziell angezeigt hat. 
as Geruͤcht von dem Tode des Generals Cor: 
dova hat ſich nicht beſtaͤtigt, er befindet ſich viel⸗ 
mehr auf dem Wege der Beſſerung. Mi 
Dem Vernehmen nach hat der Finanz⸗Miniſter 
San Millan mit Herrn Ceriola einen Kontrakt we⸗ 
gen eines Vorſchuſſes von 5 Millionen Realen ab⸗ 
geſchloſſen. 


> nge . 

Liſſabon den 4. Nov. (Times) Es ſind Un⸗ 
terhandlungen eröffnet worden wegen Anerkennung 
der Königin Donna Maria von Seiten des Papſtes, 
man beſorgt aber, daß dieſelben ſich ſehr lange hin» 
ziehen duͤrften, weil der heilige Stuhl in ſeinen 
Forderungen unbeugſam iſt. Er verlangt unter 
Anderem die Wiederherſtellung des Patriarchats und 
die Ernennung von Praͤlaten, wozu die Portugie⸗ 
ſiſche Regierung, wie man allgemein glaubt, ihre 
Zuſtimmung nicht geben koͤnnte, ohne ihre Natio- 
nal⸗Wuͤrde zu beflecken. 5 . 

Die Einwohner von Liſſabon und feinen Vorſtäͤd⸗ 
ten find den Civil- und Militair-Behoͤrden fehr 
dankbar für die Energie, welche beide in der letzten 
Zeit in polizeilicher Hinſicht bewieſen haben, und 
vermittelſt welcher es ihnen gelungen iſt, nicht we⸗ 
niger als 36 von den Verbrechern gefangen zu neh⸗ 
men, die bei den neuerlich hier vorgefallenen furcht⸗ 
baren Mordthaten und kuͤhnen Raͤubereien betheis 
ligt waren; es befinden ſich unter den Verhafteten 
nur 12 Portugieſen; die Uebrigen ſind aus Galizien 
in Spanien gebuͤrtig. Das Miniſterium des In⸗ 
nern hat den verſchiedenen Patrouillen verfchärfte 
Inſtruktionen ertheilt, um dieſem Unweſen endlich 
zu ſteuern. i 

Zwiſchen den Regferungs-Truppen und den Gue⸗ 
rilia's haben kurzlich wieder einige Scharmützel ſtatt⸗ 
gefunden, in denen eine Anzahl Parteiguͤnger getoͤd⸗ 
tet und gefangen genommen wurden. Im Ganzen 
lauten indeß die Nachrichten aus den Provinzen ſehr— 
entmuthigend; Mord und Pluͤnderung ſcheinen 
überall an der Tagesordnung zu fein. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 13. November. Prinz: 
Georg von Cambridge, der ſich ſeit einigen Tagen 
in der hieſigen Hauptftadt befindet, wird heute von 
hier nach London abreiſen. Prinz Eduard von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar iſt aus London hier eingetroffen. 


5 Bie lige e e n 

Brüſſel den 12. Novbr. Heute findet die Erz 
Öffnung der Kammer ſtatt. Eine Thron⸗ Rede iſt 
nicht zu erwarten, da der Koͤnig noch in Wiesbaden 
verweilt. Die zweite Kammer wird ſich ſehr bald 
mit einem Getraide-Geſetz beſchaͤftigen, wonach bis 
zum 15. Juli 1840 olle Ausfuhr von Weizen, Rog⸗ 
gen und Kartoffeln unterſagt werden wird, wenn 
auch die Preiſe bis dahin wieder weichen ſollten⸗ 

Der Messager de Gand proteſtirt gegen die 
von dem Independant vorgebrachte Anſchuldigung 
eines Oran giſtiſchen Komplottes.“ \ { 

— Den 13. Nov. Der Senat war geſtern ver? 
ſammelt. Die Kammer ſchritt zunaͤchſt zur Wahl 
ihres Präſidenten. Von den anweſenden 36 Mik⸗ 
gliedern gaben 24 dem Herrn von Schiervel, einen 


„ 


* 


\ 
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des abgetretenen Liinburgifchen, der bereits 
N Seffion praͤſidirt hatte, und 12 dem 
Baron von Staſſart ihre Stimme. Erſterer wurde 
demgemaͤß als Praͤſident des Senats proklamirt. 
Zu VPice⸗Präſidenten wurde der Graf Vilain XIV. 
und der Graf von Vaillet erwaͤhlt. Der Miniſter 


des Innern legte darauf den Geſetz⸗Entwurf vor, 


wodurch die e e bis zum 15. Auguſt 
1840 unterſagt werden ſoll. } 

Einigen e zufolge fell der Advokat Metz 
depenningen in Gent, gegen welchen ein Verhafts— 
Befehl erlaſſen war, die Flucht ergriffen haben, 
doch ſcheint darüber noch nichts feſtzuſtehen. — Un⸗ 
ſere Zeitungen melden die Ankunft der Gräfin von 
Oultremonk in Gent. Be: B 

Die zweite Kammer iſt, wie unſere Blätter be⸗ 
merken, dem Miniſterium nicht ſonderlich günftig 

geſinnt, und wird, wie das letztere befürchtet, einen 
entſchiedenen Gegner deſſelben, den Deputirten Salz 
Ion zum Präͤſidenten erwählen. ae 

Lüttich den 13. Nov. Dem Courier de la 
Meuse wirb aus Deutſchland geſchrieben, daß ſich 
der König der Belgier in Wiesbaden eine Erkältung 
zugezogen, was den Gebrauch der Badekur verzoͤ⸗ 
gert und deshalb einen laͤngern Aufenthalt des Nö: 
nigs noͤthig gemacht habe. Die Kur ſoll ubrigens 
dringend nothwendig geweſen ſeyn, da ſonſt das 

Leiden des Koͤnigs in eine ausgeſprochene Herzkrank⸗ 


b en wäre, f ; 
ar den 14. Nov. Der Courier de la 


use berichtet: „Herr Laurent, Pfarrer in der 

. Dicheſe Lale, hat die Paͤpſtlichen Bullen erhal⸗ 
ten, in Gemaͤßheit deren er zum Biſchof von Cher⸗ 
ſones in partibus ernannt worden. Er wird in 
Hamburg ſeinen Aufenthalt nehmen, und ſeine Ju⸗ 
risdiction wird ſich über die frhen Staͤdte Hamburg, 
Bremen und Lübeck, ſo wie uͤber das ganze Koͤnig⸗ 
reich Dänemark erſtrecken. Herr Laurent wird vor 


feiner Abreiſe in Lüttich zum Biſchof geweiht werden.“ 
w 


2 e % . . 
Teſſin. Ueber die Verſchwoͤrungsgeſchichte 
ſcheint ſich Folgendes zu ergeben: Die um die Ge⸗ 
walt ſich ſtreitenden Parteien benutzen die Schüͤtzen⸗ 
geſellſchaften zu politiſchen Demonſtrationen. Sonn: 
tags den 20. Okt. hielt eine Geſellſchaft von Arm⸗ 
bruſtſchützen von Minufio zu Lokarno ein Schießen. 
Des Nachts zogen ſie mit Trommel und Pfeife vor 
den Regierungsſitz und riefen: es lebe die Regie⸗ 
rung. Darob ſcheint ſich Streit erhoben zu haben, 
wobei die Radikalen den Kürzern zogen. Acht Tage 
darauf hielten dann die Letztern ein Schießen in 
Ascona, eine kleine Stunde von Locarno. Die Re⸗ 
gierung ſchoͤpfte Verdacht, es ſei dabei auf eine 
kleine Revolution abgeſehen, auf welchem Grunde 
dieſec Verdacht beruhte, iſt unbekannt. Sie ließ 
alſo Truppen aufbieten. Die Nachricht von dem 
Zuſammenziehen der Truppen kam nach Ascona 
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mitten in das Feſt. Der Republicano meldet 
nun, nur der Mäßigung der Schuͤtzen ſei es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß fie von dem Entſchluſſe abſtanden, 
ſogleich nach der Stadt zu marſchiren, woraus ein 
blutiges Zuſammentreffen entſtanden waͤre. Die 
Sache lief dann ruhig ab, die Schützen begaben 
ſich in aller Stille nach Haufe, und die Regierung 
entließ ihre Truppen wieder. Jedenfalls zeigt auch 
dieſer Vorfall, wie weit dort das Mißtrauen und 
der Haß der Parteien gediehen fein muͤſſe. 

Luzern. Gier iſt letzten Donnerſtag das neue 
Theater mit einer Aufführung von Wilhelm Tell 
eröffnet worden, welche der hochwuͤrdige Biſchof 
Joſeph Anton — mit ſeiner Gegenwart uͤberraſchte. 

Freiburg. Die geiſtliche Verſchwoͤrung, die 
der Schildwache ſcheint un elegen gekommen zu 
ſein, wird nun auf folgende Weiſe von dieſem Blatt 
erlaͤutert: „Mehrere Prieſter hatten mit Genehmi⸗ 
gung des Biſchofs ſchon ſeit langerer Zeit eine en— 
gere Verbindung unter ſich geſchloſſen, um ſich zum 
wiſſenſchaftlichen Studium aufzumuntern, fich wech⸗ 
ſelſeitig ihre Paſtoralerfahrungen mitzutheilen, und 
Alles, was Religion, Moral und Erziehung be⸗ 
trifft, naher zu erörtern. Da nun aber in jüngfter 
Zeit einige Mitglieder dieſer Geſellſchaft Fragen 
aufwarfen, welche geeigneter waren „ die Geiſtlich⸗ 
keit uneinig ſtatt einiger zu machen, und da ande⸗ 
rerſeits einige nichttheilnehmende Prieſter dieſe Ver⸗ 
bindung uͤberhaupt nicht gerne ſahen: ſo äußerte 
der hochw. Biſchof den Wunſch, die Geſellſchaft 
möge ſich auflöfen, und ſogleich gehorchten Alle 
ohne Ausnahme.“ 5 g 

Deutſchland. 

Kurheſſen den 7. Nov. Zwei Wuͤrzburger 
Kandidaten der Theologie, deren kuͤrzlich die Kaſ— 
ſeler Allgemeine Zeitung gedachte, ſind, un⸗ 

eachtet fie die Prufung der Reife für die akademi⸗ 
ſchen Studien in einem Inlaͤndiſchen Gymnaſiam 
nicht beſtanden haben, dennoch — alſo gegen die 
ausdrückliche Landesherrl. Verfügung — von den 
Lehrern des Biſchoͤflichen Prieſter⸗-Seminariums zur 
Aufnahme in den Kurheſſiſchen Clerus geprüft 
worden. Man iſt allgemein ſehr gefpannt, ob uns 
fere hohe Staatsregierung diefe hierarchiſche Proces 
dur als einen Eingriff in die Landeshertl. Rechte 
ahnden werde. (Frankf. Journ.) 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 10. November. Neu aus Rom ein⸗ 
gegangene Briefe ſind noch keineswegs geeignet, 
das Gerücht zu entkraͤften, nach welchem man fich 
den heil. Vater als ſchwerer erkrankt zu denken hätte, 
als es die öffentlichen Nachrichten annehmen ließen. 
Es ſchiene demnach, daß ein Zehrfieber das Leben 
Gregors XVI. durch ſeinen raſchen Verlauf bedrohe. 
Weitere Neuigkeiten hat man aus der Hauptſtadt 
der Chriſt⸗Katholiſchen Welt nicht, ſo zwar, daß 
man ſelbſt an der Abhaltung des Septeinber⸗Kon⸗ 
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ſiſtoriums zweifeln will. — Alle Kriegsgerüchte ver: 
ummen mehr und mehr. Ein diplomatiſcher Ma⸗ 
rasmus läßt die orientalifche Frage vor der Zeit da⸗ 
hinſterben, ſchon find die Berge im Begriff, zu ger 
bären. Konnte es auch anders kommen, fragt 
man ſich nun? Gleichwohl bürgt noch nichts für 
die Dauer diefer Ohnmacht, dieſer vollkommenen 
Unfähigkeit zum Handeln, dieſer Einigkeit aus lau⸗ 
ter Zwleſpalt. Ein einziges unvorhergeſehenes Er⸗ 
eigniß im Oſten koͤnnte unſere Großmaͤchte von der 
vernünftigen, allein ſicheren Station des laissez 
laire, zu welcher ſie jetzt faſt ohne Wiſſen und 
Willen gelangt ſind, wieder abtreiben. Das mag 
man auch, in gewiſſen hoͤheren Regionen bei uns 
recht wohl fuͤhlen, wenigſtens dauern die ſtillen Ruͤ⸗ 
ſtungen ſo gut fort, wie die offenen Unterhandlun⸗ 
gen. Seit der Ruͤckkehr des Fuͤrſten Staats⸗Kanz⸗ 
lers herrſcht naͤmlich wieder eine außerordentliche 
Thaͤtigkeit in der diplomatiſchen Welt, vorausge⸗ 
ſetzt, daß man die haͤufigen Beſuche, welche der 
Fürft von den Botſchaftern Englands und Frank⸗ 
reichs erhält, nicht als wiederholte Gratulatios⸗ 
Aufwartungen anſehen will, wie in einem der gez 
waͤhlteſten Salons dieſer Tage ſchan bez erwaͤhnt 
wurde. (Hamb. Eorrefp.) 
F 

Konſtantinopel den 23. Okt. (Journal de 
Smyrne.) Man ſpricht noch immer von der Wahr: 
ſcheinlichkeit einer Uebereinkunft zwiſchen der Pforte 
und Mehemed Ali ohne fremde Dazwiſchenkunft; 
dies Gerücht, deſſen Quelle man nicht kennt, iſt 
zwar ziemlich allgemein verbreitet, indeß hat es doch 
zu wenig Konſiſtenz, als daß man ihm Glauben 
ſchenken koͤnnte. 

Ueber die vor kurzem ſtattgehabte Bewegung der 
Armee Ibrahim Poſcha's auf der Seite von Ma⸗ 
latia, weiß man außer dem, was in voriger Woche 
den Botſchaftern der großen Mächte mitgetheilt 
wurde, nichts Näheres, da die Pforte keine weite: 
ren Nachrichten erhalten hat. 

Ae ptem 

Alexandrien den 18. Okt. (J. de Smyrne) 
Am 13, vor der Ruͤckkehr Mehemed Ali's, lief das 
Engliſche Kriegs-Dampfbodt „Rhadamanthus u 
mit Depefchen von Lord Ponſonby und dem Admi⸗ 
ral Stopford hier ein und gleich nach feiner Anz 
kunft ließ der Oberſt Campbell den Miniſter Dos 
ghos Bey fragen, wo der Paſcha ſich befinde und 
wie die Mittheilungen an ihn gelangen konnten, die 
er ihm zu machen habe. Boghos Bey erwiederte, 
daß dies unnoͤthig ſei, weil der Paſcha jeden Aus 
genblick in Alexandrien zuruͤckerwartet werde. Auf 
das dringende Anſuchen des Engliſchen Konſuls 
ſandte er jedoch einen Courier an Mehemed Ali, 
der ſich ſeit zwei oder drei Tagen in Kairium, ei⸗ 
nem Dorfe einige Meilen von Alexandrien, befand. 
Man glaubt, daß dieſe Mittheilung, mit der der 


Paſcha ſehr zufrieden zu ſein vorgiebt, ihn bewogen 
habe, feine Ruͤckkehr zu beſchleunigen. f 
Seit einiger Zeit erneuert ſich täglich das Ge⸗ 
rücht, die Tuͤrkiſche Flotte werde nach Konſtanti— 
nopel zurückkehren, und man fuͤgt ſogar hinzu, daß 
bereits Schiffs-Zwieback und andere Lebensmittel 
für die Reiſe herbeigeſchafft würden und daß ſchon 
mehrere Tuͤrkiſche Schiffe angefangen hatten, ihre 
Kanonen auszuſchiffen, um die Barre paſſiren zu 
koͤnnen. Dieſe Gerüchte haben einige Konſiſtenz 
gewonnen, allein diejenigen, welche den Charakter 
und die Politik des Vice-Koͤnigs kennen, glauben 
nicht daran; ſie ſind vielmehr der Meinung, daß 
daſſelbe von den Kreaturen des Kapudan Paſcha's 
verbreitet worden ſei, um die immer mehr ſteigende 
Unzufriedenheit der Tuͤrkiſchen Mannſchaft zu be⸗ 
ſchwichtigen. Der Paſcha ſeinerſeits beharrt fort— 
während bei feiner bisherigen Sprache und erwies 
dert Allen, die mit ihm von der Zuruͤckgabe der 
Flotte ſprechen, daß er ſehr gut wiſſe, was er thue, 
und daß es dozu immer noch Zeit ſei, wenn man 
ihm ſeine Forderungen bewilligt habe. So viel iſt 
gewiß, daß er die Flotte niemals freiwillig heraus⸗ 
geben wird, obwohl er recht gut einſieht, daß ſie 
eine Laſt für ihn iſt und ihn mit mehr als einer Ge⸗ 
fahr bedroht, denn fein Stolz ift hierbei im Spiele, 
und er beſitzt zu viel Eigenliebe, um demſelben et— 
was zu vergeben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 18. Nov. Se. Majeſtaͤt der Koͤni 
haben bei Gelegenheit der Feier des Reformations 
Feſtes nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre zu 
erlaſſen geruht: ; 

„Um bei der religioͤſen Feier des denkwuͤrdigen 
300 jährigen Reformations-Feſtes auch denen, wel⸗ 
che ſich ſolcher Vergehen ſchuldig gemacht haben, 
wobei mehr Uebereilung als boͤſer Wille zu Grunde 
liegt, durch einen Akt landesherrlicher Gnade zur 
Freude und Beſſerung Veranlaſſung zu geben, habe 


Ich beſchloſſen, innerhalb der Graͤnzen, in denen 


das Feſt grundsatzlich gefeiert werden ſollte, eine 
Begnadigung eintreten zu laſſen. Ich beſtimme da⸗ 
her, daß mit. Ausſchließung aller Verbrechen, wel⸗ 
che in eigennütziger Abſicht verübt find, Diebſtahl, 
Betrug u. ſ. w., jo wie aller Beſchaͤdigungen frem⸗ 
den Eigenthums aus Rache oder Bosheit, 

1) alle Vergehungen, welche hoͤchſtens mit einer 
Geldbuße von 50 Rthlr. oder ſechswoͤchentlicher 
Freiheits⸗Strafe belegt worden, oder damit nach 
den beſtehenden Geſetzen in jedem einzelnen Falle 
zu beſtrafen ſein würden, mithin auch Vergehun⸗ 
gen gegen die Poſt⸗Geſetze, das Klaſſen⸗, Ges 
werbe⸗, Mahl, Schlacht⸗, Maiſch-Braumalz⸗ 
und Tabacks-Steuer⸗Geſetz, inſofern bei allen 
dieſen die erkannte oder zu erkennende Strafe das 
oben beſtimmte Maaß nicht überfteigt; 
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2) woͤrtliche, ſymboliſche, oder mit geringen Thaͤt⸗ 
lichkeiten veruͤbte Injurien (in Vorausſetzung der 
Verſöͤhnungs⸗Geſinnung der Beleidigten); 

1 unerlaubte Selbſthuͤlfe ohne Gewalt an Per⸗ 

onen; 


ſonen; 

4) kleine Widerſetzlichkeiten gegen Beamte des 
Staats, wobei keine Miß handlungen der letzte⸗ 
ren vorgefallen ſind, 

vergeben ſein ſollen, inſofern das Vergehen ſich vor 

dem 1. November d. J. zugetragen hat, und der 


Verurtheilte oder Angeſchuldigte ſich im erſten Falle 


der Verübung befindet. Es ſoll dabei auf einen 
Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes nicht ankom⸗ 
men und alle in die vorſtehenden Kategorieen fal⸗ 
lende Vergehen der Begnadigung unterliegen, die 
Unterſuchung mag ſchon eingeleitet fein oder nicht, 
das Erkennkniß bereits ergangen, oder die Strafe 
angetreten ſein. Auch die Koſten dieſer Unterſu⸗ 
chungen ſollen, ſo weit fie noch ruͤckſtaͤndig ſind, 
bis auf die baaren Auslagen erlaſſen, und die letzte⸗ 
ren von den Öffentlichen Fonds uͤbernommen werden. 

Ich beſtimme ferner, daß die vorſtehend ausge⸗ 
ſprochene Begnadigung auch f 

5) auf die Verletzung der beleidigten Majeſtaͤt in 
der Art Anwendung finden ſoll, daß die minder 
ſtrafbaren Vergehen dieſer Art (§. 200. Titel 
20. Theil II. des Allgemeinen Landrechts) zur 
Hälfte erlaſſen fein ſollen. 

Sie haben dieſe Ordre durch die Amtsblaͤtter zur 
offentlichen Kenntniß zu bringen, und zu deren Aus⸗ 
fuͤhrung die betreffenden Gerichte, Straf-Anſtalten 
und Verwaltungs⸗Behoͤrden mit der erforderlichen 
Anweiſung zu verſehen. 

Berlin, den 11. November 1839. 
(gez.) Friedrich Wilhem. 


m 
die Staats⸗Miniſter Mühler, von Rochow, 
von Nagler und Graf von Alvensleben.“ 
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der Poſtſtraße von Koſtrzyn nach Wreſchen. 6) 
Debits⸗Erlaubniß für 5, außerhalb der Bundes⸗ 
ſtaaten erſchienene Druckſchriften. 7) Preis der 


Lebens bedüͤrfniſſe pro Oktober curr. 8) Perfonals 
Aus zuverlaͤſſiger 


Chronik. 

Elberfeld. den 12. Novbr⸗ 
Quelle erfahren wir, daß durch eine Kabinetsordre 
Sr. Maj. des Königs dem hieſigen Gymnaſium ein. 
jaͤhrlicher Zuſchuß von 1000 Tol. aus Staats- 
fonds vom Jahre 1840 an bewilligt worden iſt. 


Ein Gerücht erzählt, daß die Branntweinſteuer 
abermals erhöht, dagegen die Bierſteuer ganz auf⸗ 
gehoben werden ſolle. Das würde die Zahl der 
Hermeſianer (2) hier bedeutend vermehren. 

Elberf. Ztg. 

Aus Genua wird folgende este ne Mad 
erſcheinung berichtet: Ein Fiſcher, der auf den Kuͤ⸗ 
ſten bei Nizza auf den Fiſchfang ausfuhr, ſah in 
dem klaren Waſſer einen beweglichen Klumpen, 
ohne unterſcheiden zu koͤnnen, was es ſei. Er warf 
ſein Netz behutſam aus, und es gelang ihm, des 
Gegenſtandes habhaft zu werden. Wie groß war 
ſein Erſtaunen, als er bei näherer Betrachtung ers 
kannte, es ſei nichts als ein großer Hummer, an 
welchem, wie die Stacheln eines Igels, eine Menge 
kleiner Sardellen mit den Schwaͤnzen hingen. Sie 
geberdeten ſich alle ſehr aͤngſtlich und ſtrebten weg, 
ohne ſich losmachen zu koͤnnen. Der Fiſcher ver⸗ 
ſuchte es mit einigen, und es gelang ihm mit Muͤhe; 
kaum brachte man aber das Fiſchlein in die Naͤhe 
des Hummers, ſo hing es wieder feſt an ihm. Das 
Ganze glich einem Stücke Magnetſtein, an dem 
Eiſenfeilſpaͤne hingen. Der Fiſcher trug ſeinen hoͤchſt 
merkwuͤrdigen Fund nach Nizza, wo mehrere dort 
ſich zufällig aufhaltende Aerzte und Naturforſcher 
die Erſcheinung pruͤften, ein Protokoll darüber auf⸗ 
nahmen, und es bei der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten niederlegten. Obwohl . ſammt ſei⸗ 
nem Anhang in ſtets friſchem Meerwaſſer gehalten 
wurde, ſo ſchien die Kraft des wunderbaren Mag: 
nets doch immer ſchwaͤcher zu werden. Die Fiſche 
loͤſten ſich los, ſtarben aber alle uͤber Nacht. Auch 
der Hummer hatte am andern Morgen ſeine mag: 
netiſche Kraft verloren. Dr. Antiloppi aus Genua 
will über dieſe bisher unerhoͤrte Erſcheinung eine 
kritiſche Abhandlung heraus geben, worin er fie durch 
höͤchſt ſinnreiche Hypotheſen zu erklaͤren ſucht. 

Eine blutige Scene zwiſchen dem deutſchen Pro⸗ 
feſſor Wilhelm Wackern agel in Baſel und ſei⸗ 
nem Schwager, dem Dr. Bluntſchli aus Zuͤrich 
— eine Scene, die dem Letztern das Leben gekoſtet 
haben ſoll — wird auf verſchiedenartige Weiſe er: 
zählt. Wackernagel, ein geborner Berliner, iſt feis 
ner Kenntniſſe wegen ſehr geſchaͤtzt, und man ſieht 
daher mit Verlangen näheren Berichten entgegen. 

Der Kaiſer don Rußland hat die Koͤnigin 
von England gekauft um 160,000 Pfund Sterling. 
Bisher fuhr die Königin immer zwiſchen England 


und Nordamerika hin und her und iſt als eins der 


boote bekannt. 

Der hochloͤbliche Senat von Lubeck hat verord⸗ 
net, daß die Wirthe auf Bezahlung von Brannt⸗ 
wein⸗Schulden kein Klagerecht haben. Ueber⸗ 
dies wird jeder Wirth, welcher einem Angetrunke⸗ 
nen noch einen Schnapps giebt, in ſtrenge Strafe 


genommen. 
f S 


groͤßten Dam 
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Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 21. Nov. kein Theater. , 
Sreitag den 22. Novbr.: Jakob und feine 

Söhne, oder: Joſeph in Aegypten; Oper 
in 3 Akten von Mehul. ; 


Die geftern ſtattgehabte Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Liſette mit dem Kaufmann Herrn M. B. 
Cohn zeigen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an: 

M. L. Warſzawski und Frau. 

Poſen den 20. November 1839. i 

Als Verlobte empfehlen ſich 

i M. B. Cohn. 
Liſette Warſzawska. 


Warnung. 

Es hat ſich vor Kurzem hier der Fall ereignet, 
daß der in einem Kaͤſtchen aufbewahrte Schwamm 
zum Friktions⸗Feuerzeuge ſich entweder von ſelbſt, 
oder dadurch entzündet hat, daß Mäufe oder Rat⸗ 
ten in das mit keinem Oberdeckel verſehen geweſene 
Kaͤſtchen gerathen waren, und eine Reibung des 
Schwammes veranlaßt hatten. Das intereſſirende 
Publikum wird hierauf warnend aufmerkſam ges 
macht und erſucht, bei der Aufbewahrung derglei⸗ 
chen leicht entzuͤndlicher Sachen die groͤßte Vor⸗ 
ſicht anzuwenden, um Unglück dadurch vorzubeu⸗ 
gen. Poſen den 16. November 1839. 

Koͤnigliches Polizei-Direktorium. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober- Landesgericht zu Pofen, 
1, Abtheilung. 


Das Rittergut Mlynow im Kreiſe Adelnau, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 7581 Rthlr. J ſgr. 4 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 22 ſten Juni 13 Vormittags 


10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Zu Aufenthalte nach unbekannten Gläubis 
ger, als: 
1) der Vormund der minorennen Victor und Jo⸗ 
ſeph, Geſchwiſter von Rzepecki, f 
2) die Theophila von Malczewska, verehelichte 
von Swierczynska, 
3) die Erben der Eliſabeth von Malczewska, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


Pofen den 6. November 1839. 


Bekanntmachung. 
Der Mühlenbeſitzer Retzlaff zu Gulcz beab⸗ 
ſichtigt, auf der zu feinem Grundſtück gehörigen 
eldmark eine Hollaͤudiſche Windmühle mit zwei 
ahlgaͤngen anzulegen, und hat den Konſens hier⸗ 


zu nachgeſucht. Auf Grund der Beſtimmungen des 
Allgemeinen Landrechts Theil II. Tit. X V. H. 229. 
et seq. und der Bekanntmachung im Bromberger 
Amtsblatt pro 1837 Seite 274. werden alle diejes 
nigen, welche ſich dazu berechtigt glauben, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Einfprüche wegen dieſer 
Anlage binnen 8 Wochen praͤkluſiviſcher Friſt bei 
dem unterzeichneten Landraths⸗Amte anzubringen. 

Nach Verlauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 
angenommen, ſondern eventualiter der Konſens zu 
der gedachten Anlage ertheilt werden. 

Czarnikau den 14. November 1839. 

Koͤnigliches Landraͤthliches Amt. 


Po ſen den 17. November 1839. Der durch das 
im Oktober 1837 erfolgte Ableben des Ober⸗Rab⸗ 
biners Equiba Eiger erledigte Sitz des Ober⸗ 
Rabbinats bei der hieſigen iſraelitiſchen Gemeine 
iſt nach erfolgter Wahl durch ſaͤmmtliche Gemeine⸗ 
Glieder und eingeholter allerhoͤchſter Beſtatigung 
Sr. Majeftät des Königs, dem Sohne des Verbli⸗ 
chenen, dem bisherigen Rabbiner Salomon 
Eiger in Kaliſch übertragen worden. Am 13ten 
d. M. fand die feſtliche Ueberkunft des neuen Seel⸗ 
ſorgers Statt, die eine nicht gewoͤhnliche freudige 
Theilnahme ſchmuͤckte. N 
Von den Korporationd- Behörden wurden dem 
Herrn Dber:Rabbiner S. Eiger Abgeordnete bis 
Kaliſch entgegen geſendet, die denſelben dort Na⸗ 
mens der Korporation begluckwunſchten, und durch 
Extrapoſt⸗Relais und ſonſtige Bequemlichkeiten fur 
die wuͤrdige Ueberkunft Sorge trugen. Andere De⸗ 
utationen bewillkommten den hohen Gaſt auf vers 
chiedenen Stationen der Reife. In dem Dorfe 
Franowo, eine halbe Meile von Poſen, verſam⸗ 
melten ſich dagegen die Beamten des Korporationds 
Vorſtandes, eine Repraͤſentanten⸗Deputation unter 
Leitung des Vorſtehers, ferner zahlreiche Deputa⸗ 
tionen der Korporations⸗Inſtitute, der talmudiſchen 
gelehrten Geſellſchaft, und anderer Privat⸗Inſtitute, 
des Fleiſcher⸗Gewerks, und eine zahlreiche Volks⸗ 
menge, welche den Herrn Ober⸗Rabbiner mit Seg⸗ 
nungen empfingen. Nach einer kurzen, der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes angemeſſenen Anrede des 
Korporations⸗Vorſtehers, die lauter Beifall beglei⸗ 
tete, bewegte ſich der feierliche Zug durch die Stadt⸗ 
theile, überall neue Volksmaſſen anſchließend, nach 
der Betfchule. Hier hatte unaufgefordert eine noch 
zahlreichere Menge die Raͤume faſt zum Erdrücken 
gefüllt. Freude ese den Herrn Ober⸗Rabbi⸗ 
ner, den ſichtbar tiefe Ruͤhrung ergriff, ſie geleitete 
ihn mit zum Allerheiligſten, dann auf den Sitz ſei⸗ 
nes erhabenen Vaters, gefeierten Andenkens durch 
Gelehrſamkeit und Wohlthun, und nach frommen 
Gebete in die eingerichtete Wohnung, wo ihn die 
geſammten Repraͤſentanten und andere Deputatio⸗ 
nen bewillkommten und für die Bewirthung geſorgt 


* 
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wurde. Lange dauerte der Jubel, ehe dem Herrn 
Ober⸗Rabbiner die erſehnte Ruhe nach anſtrengen⸗ 
der Reiſe zu Theil wurde. 
Tages darauf ſtellte ſich der Herr Ober-Rabbiner 
der Gemeinde bei oͤffentlicher Andacht vor, und 
hielt einen im Geiſte der Zeit entwickelten ausgebrei⸗ 
teten Vortrag. Dann fand bei demſelben große 
Tafel Statt. Sie ward durch Volksvertreter dent: 
ſelben zu Ehren vorbereitet, und in reiner Feſtlich⸗ 
keit begangen. Erft ſpat trennten ſich die Vereinten. 
Geht man zuruͤck darauf, in welcher Verehrung 
der Vater des Herrn Ober-Rabbiners nicht nur in 
der Gemeinde, ſondern vor dem geſammten Juden⸗ 
thum als Menſch, Gelehrter und Tugendfreund 
geſtanden, ſo wird man ſich ein Bild ſtellen koͤnnen, 
wie laut die Theilnahme den Sohn empfing. 
21 
Ein Mädchen, welches das Nähen gut verficht, 
kann ſofort Beſchaͤftigung gegen Lohn erhalten. 
Wo? iſt zu erfragen beim Herrn Rauf cher, 
Breslauerſtraße No. 40. a 
— — 
Im Hotel „Zu den drei Lilien“, St. Adalbert 
No. 45., iſt ein brauner Wallach zu verkaufen. 
. ˙ . ˙·’]⏑] ͤ.. K en 
Ein gut dreſſirter Huͤhnerhund, 4 Jahre alt, 
ſteht zum Verkauf für den feſten Preis von 3 Frie⸗ 
drichsd'or: Graben No. 32. parterre. 
— — 
MN 
2 Die Tuchhandlung 5 
von M. & H. Mam roth, 
5 Markt⸗ und Waſſerſtraßen-Ecke 
empfiehlt ihr, von der Frankfurter Meſſe und 
2 durch direkte Sendungen auf's Vollftändigfte 
2 aſſortirte Lager von Tuchen aller Art, Alge- 
rienne, Elastique, Cord und Buksking zu 


Eine neue Sendung 
ächt Baieriſchen Bier's 
hot erhalten und empfiehlt 
die Weinhandlung von 
Meder Wolff Falk, 
Jeſuiterſtraße Nro. 1 1. : 


Sorauer Wachs⸗ und Palm⸗Lichte, ferner Rum 
und Thee in diverſen Sorten, haben erhalten und 
offeriren zu billigen Preifen 


Buſch & Appel, ; 
Wilhelmsſtraße, Hötel de Dresde, 


Die erſte Sendung friſcher Auſtern hat ſo 
eben erhalten die Handlung Sypniewski 
in Poſen. 


— — 
Donnerſtag den 21ſten November friſche Wurſt, 
Sauerkohl und Tanzvergnügen bei i 
Pillardi, Berliner Chauffee No. 240. 


—— —.. — — —— —e—e—P 2 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel, 
Preuss. Cour. 
Brief. 


ins- 
Fuss. 


Den 18. November 1839. 


Staats-Sehuld scheine 4 104, 1035 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . 4 |102, 1025 
Präm.-Scheine d. Scehandlung . | — | 70% | 7 
Kurm. Oblig. m. lauf. @up. .. | 3% 102 * 
Neum. Schuldverschreibungen . 35 102 =. 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 [103% | 102% 
Königsberger dito 44 — 2 
Elbinger dito “| — er 
dito dito „100,1 — 
Danz. dito v. in 1. — 47 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 102 101 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 104,3 — 
Ostpreussische dito 33 |102% | 101% 
Pommersche dito 3% [103 10255 
Kur- u. Neumärkisehe dito. 35 1037 1024 
Schlesische dito 33 1025 | — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u. Neum. — 973 — 
Gold al mareoo ä — 1215. | 214 
Neue Ducaten vas . — 1835 — 
Friedrichsd or ä — 13 125 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 105 10 
Diseonte.. 2 ers t—-| 31 & 


Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 14. November 1839. 

Zu Lande: 1 * 3 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf., auch 
2 Kthlr. 14 Sgr.; Roggen 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
auch 1 Rthlr. 16 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 10 
kleine Gerſte 1 Rthlr. 10 Sgr., auch 1 Rthlr. 2 
Sgr.; Hafer 1 Kthlr. 2 Sgr., auch 28 Sgr. 
I Pf.; Erbſen 2 Kthlr., auch 1 Nthlr, 20 Sgr.; 
Linſen 2 Rthlr. 20 Sgr. 

Zu Waffer: Weizen (weißer) 3 Rthlr., auch 2 
Rthlr. 27 Sge. 6 Pf. und 2 Rthlr. 25 Sgr.; Rog⸗ 
gen 1 Rthlr. 20 Sgr.; Hafer 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 

Mittwoch, den 13. November 1839. 

Das Schock Stroh 7 Rthlr., auch 6 Rthlr. 

Der Centner Heu 1 Rthle., auch 20 Sgr. 
Branntwein ⸗Preiſe. 
vom 8. bis 14. November 1839. 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung: Korn⸗Branntwein 20 Rthlr. 
Kartoffel: Branntwein 18 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
auch 17 Rthlr. 20 Sgr. 5 

Kartoffel⸗Preiſe. 
Der Scheffel Kartoffeln 16 Sgr., auch 10 Sgr 


